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Verletzte Grundrechte 

Der martialische Auftritt der Polizei in Hamburg soll zeigen: Wer nicht spurt, wird 

repressiert 

 

Granatwerfer, Maschinenpistolen, Sturmgewehre gegen die eigene Bevölkerung 

Foto: Hannibal Hanschke, Kai Pfaffenbach/Reuters/Montage jW 

 

Erst wurden über 10.000 gewaltbereite Demonstranten für den Gipfel in Hamburg 

prophezeit, dann etablierte die Polizei die Zahl 8.000. Am Ende schritten hochgerüstete 

Polizeieinheiten gegen 1.000 Demonstranten (Angaben der Polizei) bei der »Welcome to 

https://www.jungewelt.de/2017/07-15/index.php
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Hell«-Demo am Donnerstag am Hamburger Hafen ein, weil die sich angeblich nicht 

demaskieren wollten. Augenzeugen berichteten allerdings, dass es lediglich einige hundert 

waren. Wer aber steckt hinter so einer Vermummung? Linksautonome Aktivisten? 

Staatsbeamte mit Spezialauftrag? Faschos und Hools? Oder Kriminelle? Klar dürfte 

jedenfalls sein: Wenn Tausende von militärisch auftretenden und hochgerüsteten 

Staatsbeamten mit ihren Granatwerfern, Schnellfeuerwaffen und Maschinenpistolen 

demonstrativ tagelang gegen alle, die ihnen auf der Straße begegnen, äußerst aggressiv 

vorgehen, geht es nicht um ein paar hundert Vermummte. Wenn unter solchen Umständen 

Häuser gestürmt, Menschen die Knochen gebrochen, Brände gelegt und Straßenzüge 

verwüstet werden, ist da keinesfalls etwas »aus dem Ruder gelaufen«, wie manche 

mutmaßen: Hier sollen nicht nur »Gewaltbereite«, hier sollen alle Demonstranten, 

Passanten, aber auch gar nicht anwesende Kritiker des Staates eingeschüchtert werden. 

Mit erstaunlicher Klarheit haben das in diesen Tagen mehrere Polizeisprecher und 

Politiker kundgetan. »Grundrechte einzuschränken ist nun mal Teil der Aufgabe und 

schützt die Demokratie vor zu großem Individualismus«, postete etwa die Hamburger 

Gewerkschaft der Polizei über Twitter am Mittwoch. Dagegen nennt die Gewerkschaft 

Verdi die Ereignisse ein einziges »Festival der verletzten Grundrechte«. 

Medien können in einer bürgerlichen Demokratie eine wichtige, den Herrschenden 

durchaus unangenehme Rolle spielen. Offensichtlich deshalb hat man wohl auch sie ins 

Visier genommen. Journalisten unterschiedlicher Medien wurden von Beamten 

geschlagen, drangsaliert, in der Ausübung ihres Berufes massiv behindert. Eigentlich war 

auch das nicht nötig, die meisten Medien funktionierten als verlängerter Arm der 

Staatsmacht: Erklärungen der Polizei wurden ohne Gegenrecherche übernommen und 

gebetsmühlenartig wiederholt, schon im Vorfeld der Ereignisse. Als die Polizei meldete, 

dass sie gegen 1.000 vermummte Personen vorgegangen sei, wurde diese Zahl 

beispielsweise vom TV-Sender N24 brav gemeldet und auch dann noch ständig 

wiederholt, als ihr Reporter vor Ort aussagte, dass es deutlich weniger Personen gewesen 

seien. 

Mit dem martialischen Auftritt sollte wohl ein Zeichen gesetzt werden: Egal ob 

Linksautonomer, Journalist oder friedlicher Demonstrant: Wer nicht spurt, wird 

repressiert. Dabei treten komische Helfershelfer auf, wie die junge Welt erleben musste. 

Schon im Vorfeld der Protestaktivitäten gegen den G-20-Gipfel wurde die junge Welt 

inhaltlich angegriffen, weil G20 nicht G7 sei und man wegen der Teilnahme der 

Regierungen etwa aus Russland oder China gegen den Gipfel nicht protestieren dürfe. 
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Trotzdem hat die junge Welt eine klare Haltung eingenommen, was unter anderem auch 

dazu führte, dass zwei im Vorfeld überprüfte und akkreditierte jW-Journalisten dann doch 

vom Gipfel ausgesperrt wurden. Antideutsche veröffentlichten Fahndungsbilder von zwei 

Journalisten unseres Filmteams mit der Aufforderung, »diesen Antisemiten keine 

Interviews zu geben«. Einer der so Angegriffenen kommt aus Israel, einem weiteren 

israelischen Kollegen aus dem jW-Team wurde die Fotoausrüstung geraubt, nachdem man 

ihn zu Boden geworfen und auf ihn eingeschlagen hatte. Und am Montag, als die Hetze 

gegen Linke die höchsten Wogen schlug, erdreistete sich die Redaktion der 

»Tagesthemen«, zur Illustration der vom Verfassungsschutz vermeldeten Zunahme der 

Zahl linksradikaler Aktivisten das Logo der jungen Welt im aktuellen 

Verfassungsschutzbericht einzublenden. Warum wohl? 

Natürlich geht es nicht in erster Linie gegen die junge Welt. An ihrem Beispiel soll nur 

statuiert werden, was geschieht, falls man es wagen sollte, bestehende Verhältnisse zu sehr 

zu kritisieren oder gar in Frage zu stellen und über Alternativen nachzudenken. Die 

Herrschenden haben viel weniger vor einer Zeitung Angst als davor, dass immer mehr 

Menschen ihre Wut über Ungerechtigkeit und Profitwahnsinn in Formen organisierten 

Widerstandes verwandeln. Dieses Szenario steht den Behörden offensichtlich vor Augen, 

wenn sie Polizei in paramilitärischer Formation und Hochrüstung auf Demonstranten und 

Presse, eigentlich auf die Bevölkerung insgesamt loslassen. An der Notwendigkeit anderer 

gesellschaftlicher Verhältnisse ohne Profitlogik und Ausbeutung ändert das allerdings 

nichts. 

 


